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Interessen des Staates, den wirtschaftlichen Belangen 
und der Sache des sozialistischen Aufbaus drohenden 
Gefahren zu enthüllen und aufzuzeigen, die die einen 
oder anderen Verbrechen werktätiger Menschen in sich 
bergen“ (S. 235). Dieses Gericht dient mit seiner 
Rechtsprechung der „Propagierung des sowjetischen 
Gesetzes und der Erziehung zur Disziplin“ (S. 214). 
Seine Aufgabe liegt auch „in der Anerziehung einer 
neuen Disziplin, in der Erziehung neuer Kader, in der 
Umerziehung der neuen Menschen zu solchen, die, jeder 
für sich, den Anforderungen entsprechen“ (S. 301), die 
S t a l i n  in seinen Begrüßungsworten an die turkmeni­
schen Kollektivbauern gestellt hatte: „Klares Ins-Auge- 
Fassen des Zieles, Beharrlichkeit in der Erreichung des 
Zieles und alle und jedwede Hindernisse brechende 
Härte des Charakters“ (S. 301).

Gerade dadurch, daß das sowjetische Gericht diese 
neuen, den Gerichten kapitalistischer Staaten unbe­
kannten Aufgaben erhalten hat, ist es diesen gegenüber 
auf eine neue, höhere Ebene gehoben worden. Durch 
sie wird das Verfahren vor den sowjetischen Gerichten 
wirklich zu einem der „schärfsten Werkzeuge der 
bolschewistischen Kritik“, wie es der Dialektiker 
Wyschinski in unmittelbarer Anwendung des Entwick­
lungsgesetzes von Kritik und Selbstkritik auf das Straf­
verfahren in der Strafsache des Unterganges des 
Dampfers „Sowjet-Aserbaidshan“ formuliert. Es wird 
zu einem der Mittel der bewußten Anwendung dieses 
Entwicklungsgesetzes. Hier wird die kulturell-erziehe­
rische Aufgabe des sowjetischen Gerichtes, die darin 
besteht, die sowjetischen Bürger zur bewußten Disziplin 
und zur freiwilligen Achtung der sowjetischen Gesetze 
zu erziehen, deutlich sichtbar.

3. Daß die sowjetischen Gesetze geachtet und strikt be­
folgt werden müssen, folgt aus dem Prinzip der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit. In der Strafsache des antiso­
wjetischen „Blocks der Rechten und Trotzkisten“ hat 
Wyschinski dargelegt, wohin die Nichtbeachtung dieses 
Prinzips führen und wozu und von wem sie ausge­
nutzt werden kann. Hier prangert er die „Exzesse 
und Gesetzwidrigkeiten an, die von den Verschwörern 
und Verbrechern auf Befehl dieses Blockes verübt 
wurden, darauf gerichtet, daß durch die Praxis der 
gesetzwidrigen Handlungen die Sowjetmacht in den 
Augen der breitesten Masse der Bevölkerung diskredi­
tiert würde“ (S. 687), und bezeichnet dieses ver­
brecherische Verhalten der Angeklagten als eine der 
„schmutzigsten und zynischsten Methoden . . . , um das 
Vertrauen der Massen zu den Organen der Sowjet­
macht zu untergraben, um unter der Bevölkerung Un­
zufriedenheit mit den Sowjets zu säen und nach Mög­
lichkeit das Volk gegen die Sowjetmacht aufzuwie­
geln, ... als eine gewaltige allgemein-politische Ge­
fahr“ (S. 687).

Die Größe und die Ernsthaftigkeit dieser Gefahr 
waren sicher der Grund dafür, daß Wyschinski gerade 
in dem Verfahren, „in dem auf der Anklagebank 
durchaus nicht Klassenfeinde, keineswegs politische 
Gegner . . ., sondern . . . der Sache des sozialistischen 
Aufbaues aufrichtig ergebene Menschen saßen“ (S. 201), 
in der Strafsache „Verladung von unvollständigen 
Mähdreschern“, so grundsätzliche Ausführungen über 
das Problem der sozialistischen Gesetzlichkeit gemacht 
hat. Hier prägte er den Satz: „Die sozialistische Ge­
setzlichkeit ist einer der stärksten Hebel zur Festigung 
der proletarischen Diktatur“ (S. 204). Hier zitiert er 
Lenins Forderung nach „heiliger Einhaltung der Ge­
setze“ (S. 204). Hier bringt er eine glänzende Gegen­
überstellung der sozialistischen Gesetzlichkeit und der 
sogenannten „Gesetzlichkeit“ kapitalistischer Länder, 
die „im Grunde genommen überhaupt keine Gesetzlich­
keit“ ist und in den Ländern der faschistischen Dikta­
tur — so wie es Lenin bereits im Jahre 1910 voraus­
gesagt hat — durch die Gesetzlosigkeit, die Rechtlosig­
keit und die Willkür ersetzt wird, wo, wie er es mit 
einer seiner treffenden Formulierungen sagt, „die Ge­
setzlichkeit erschossen und abgesetzt ist“ (S. 204).

Wyschinski bezeichnet den Kampf für die Gesetz­
lichkeit als „die wichtigste Aufgabe nicht nur der 
Organe der sowjetischen Justiz, sondern auch der ge­
samten sowjetischen Gesellschaft“ und fordert des­
halb die energischsten Maßnahmen gegen alle, die 
„sich erdreisten, auch nur eine Spur von Gering­
schätzung gegenüber den sowjetischen Gesetzen zu

zeigen“ (S. 205). Gerade aus diesem Grunde bringt 
Wyschinski das Problem der sozialistischen Gesetz­
lichkeit in unmittelbaren Zuammenhang mit der prole­
tarischen, bewußten Disziplin, die er als „eine der Vor­
bedingungen für den Sieg des Proletariats“ bezeichnet 
(S. 210), wobei er betont, „daß Probleme der Disziplin 
auch Probleme des Klassenkampfes sind“ (S. 211), was 
sich darin zeigt, daß es auf Grund einer Reihe von 
Disziplinwidrigkeiten und Disziplinbrüchen „zu einer 
direkten Verschwörung einer Gruppe staatlicher An­
gestellter gegen das sowjetische Gesetz“ kommen kann 
(S. 219). Hier wird die große Gefahr sichtbar, die von 
dem Block der Rechten und Trotzkisten heraufbeschwo­
ren worden war und die überall dort droht, wo die 
sozialistische Gesetzlichkeit verletzt wird. Dehalb stellt 
Wyschinski dem Strafprozeß die Aufgabe, „alle und 
jeden an die Pflicht zu erinnern, die sowjetischen Ge­
setze strikt einzuhalten, und daran, daß die Übertretung 
sowjetischer Gesetze verderblich für die Sache des 
Sozialismus ist, und daran, daß unsere Leute, wenn 
sie unsere Gesetze verletzen, leicht den wahren Fein­
den des Sozialismus in die Klauen geraten können“. 
In seinem großartigen und echten Pathos kommt er 
dann zu dem Ausspruch: „Das sowjetische Gesetz ist 
ein unabdingbares, allen heiliges Gesetz, und am aller­
heiligsten den Kommunisten“ (S. 228).

II
1. Die Disziplin, von der hier die Rede ist, die be­

wußte proletarische Diszplin, ist noch in einem anderen 
Zusammenhang von Bedeutung. Dadurch, daß sie den 
Sowjetbürger veranlaßt, die Gesetze seines Staates zu 
achten, wird sie zurGrundlage der strafrechtlichenVer- 
antwortungj^die darin'SesfeKt, dair*3er”SowjeIBurger 
vor dein "sowjetischen Staat für die Beachtung der 
Strafgesetze dieses Staates einzustehen hat.

Das ist eine der Folgerungen aus dem Satz 
Wyschinskis: „Das sowjetische Gesetz ist ein ... heiliges 
Gesetz, und am allerheiligsten den Kommunisten“, eine 
Folgerung, die er selbst mehrfach zieht. So heißt es 
beispielsweise in der Strafsache Gukon: „Bender
trägt mehr Verantwortung, weil er Kommunist ist. 
Suschkin trägt weniger Verantwortung, weil er unserer 
Partei nicht angehört, sich den Luxus erlauben kann, 
seine Handlungen nicht so auf die Goldwaage zu legen 
und ihnen gegenüber eine weniger strenge Haltung ein­
zunehmen“ (S. 182). Und in der Strafsache „Verladung 
von unvollständigen Mähdreschern“ heißt es ganz ent­
sprechend: „Ich glaube, noch auf einen Unterschied 
zwischen Schabaschwili und Dik hinweisen zu müssen, 
nämlich den, daß Schabaschwili Kommunist und Direk­
tor ist und daß er obendrein Kommunist nicht erst 
seit gestern ist. Ich bin der Meinung, daß dies seine 
Schuld und seine Verantwortung erhöht und er für 
die Verbrechen, die er gegen die sowjetischen Gesetze 
begangen hat, strenger zur Verantwortung gezogen 
werden muß“ (S. 227).

Von demselben Prinzip geht Wyschinski aus, wenn 
er sich, wie es in seinen Anklagereden häufig geschieht, 
mit der besonderen Verantwortung der Staatsfunktio­
näre beschäftigt. Ihm entsprechen seine Bemerkungen 
zu dieser Frage in der Strafsache der Schädlings­
arbeit in Elektrizitätswerken der UdSSR, „daß wir 
gegen Staatsangestellte, die ihre Pflicht dem Staat 
gegenüber verletzen, jedes Anstandsgefühl verloren 
und ihre Pflicht gegenüber dem sozialistischen Vater­
land vergessen haben, auf das strengste Vorgehen 
müssen und vorgehen werden, ganz gleichgültig, ob 
sie ,Opfer“ der Hinterlist Dritter waren oder den Weg 
des Verbrechens auf eigene Faust, unabhängig von 
irgendwelchen äußeren Einflüssen, beschriften“ (S. 420).

Wyschinski zieht aber den Rahmen noch weiter. Eine 
besondere Verantwortung trifft nicht nur die unmittel­
baren Angestellten der staatlichen Verwaltung, son­
dern auch diejenigen, die in der sozialistischen Wirt­
schaft an entscheidender Stelle tätig sind. Das ist in 
der Strafsache des Konserventrusts mit großer Ein­
dringlichkeit formuliert: „Der Aufbau unserer Wirt­
schaft ist eine unserer Fronten. Und der Konserventrust 
ist, wie auch jeder andere Trust und jede unserer 
Fabriken, eine der an dieser Front liegenden Festun­
gen. Und derjenige, der sich in eine solche Festung 
begibt, muß wissen, daß er für alle Mißerfolge, die sich 
als Folge seiner Unfähigkeit, Nachlässigkeit oder gar
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